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UND EIN AUSBLICK AUF DIE NÄCHSTE WOCHE

Montag
›SWISSJAZZORCHESTRA Bierhübeli,
20 Uhr. Die bestbeleumundete
Big Band der Schweiz hat für ihre
Gala-Night den bestbeleumundeten
Big-Band-LeaderdesLandesgeladen.
Pepe Lienhard wird sich einem
ungezügelten Gala-Jam mit dem
Swiss Jazz Orchestra stellen.
› GUTBUCKET St. Gervais, Biel,
20 Uhr. Wer die New Yorker Punk-
Jazz-Combo am Wochenende
im Progr verpasst hat, kriegt eine
zweite Chance.

Dienstag
› AUFZEICHNUNGEN AUS DEM KEL-
LERLOCH Stadttheater Bern, 19.30.
Das Stadttheater goes Underground.
Premiere des Dostojewski-Stücks.
› HEIMSPIEL Dampfzentrale, 20
Uhr. Karin Minger und Maja Brö-
nimann lassen sich zum Tanze bitten.
› TINY VIPERS Bad Bonn Düdingen,
21.30 Uhr. Pfadfinder-Gitarre, nach-
lässige Frauenstimme und schwer-
blütige Lieder aus Seattle. Kein
guter Abend, um mit dem Trinken
aufzuhören .

Mittwoch
› ALEC EMPIRE Dachstock Reitschule
21 Uhr. Der digitale Tunichtgut
stellt sein neues Album vor.
› CULCHA CANDELA Bierhübeli,
20 Uhr. Bei Stefan Raabs Songcontest
noch in die Ränge verwiesen, macht
sich die Berliner Ragga-Combo
auf, die Welt zu erobern.
› THE HEAVY Fri-Son Freiburg,
21 Uhr. Das Quintett aus England
bietet herzergreifenden Soul
vermengt mit Stromgitarren und
hitzigem Funk. (ane)Digitalpunk: Alec Empire.

EinVirusgehtuminEuropa,dasVi-
rus trägt den seltsamen Namen
Jazz.JahrfürJahrwerdenvielejunge
Menschen von diesem Virus infi-
ziert, woraufhin sie sich an Musik-
hochschulen zu Jazzexperten aus-
bilden lassen. Gerne würden sie
nun ein staunendes Publikum mit
ihrer kunterbunten Musik erfreuen
–abereben:EinDiplomistkeineLi-
zenz für öffentliche Auftritte. Dar-
um handeln immer mehr Jazzmu-
siker nach dem Do-it-yourself-
Prinzip. Und darum zieht die Idee
der Jazzwerkstatt langsam ihre
Kreise in Europa.

Die erste Jazzwerkstatt wurde
2004inWieninsLebengerufen,drei
Jahre später folgte Graz, jetzt ist
Bern an der Reihe (in Berlin und in
der Romandie gibt es ebenfalls Be-
strebungenzurGründungvonJazz-
werkstätten). Der Voralberger
TrompeterMartinEberle,dereinen
Teil seines Studiums in Bern absol-
vierte, brachte mit seinen enthusi-
astischen Berichten über die Wie-
ner Umtriebe die Dinge ins Rollen.
Um den schönen Reden auch kon-

krete Taten folgen zu lassen, krem-
pelten der Vokalakrobat Andreas
Schaerer, der ja bereits Hildegard
das Fliegen beibrachte, sowie die
Saxofonisten Benedikt Reising und
Marc Stucki die Hemdsärmel hoch.

Kräfte bündeln

Stucki, der bereits im Sonarraum
im Progr Konzerte organisiert, be-
tont, dass sich die Jazzwerkstatt
nicht als Konkurrenz zu anderen
Veranstaltern sieht: «Es gibt aber zu
wenig Plattformen, wo man ohne
ökonomische Zwänge Neues aus-
probieren kann.» Um die Kräfte zu
bündeln und um optimal wahrge-
nommen zu werden, startet die Ber-
ner Jazzwerkstatt mit einem Big
Bang: Im Rahmen eines viertägigen
Festivals finden in der Cinématte 15
Konzerte statt, an denen 69 kreative
Köpfe beteiligt sind. Dass die Kon-
zertegratissind,hatzukontroversen
Reaktionen Anlass gegeben. Stucki
hält selbstkritisch fest: «Das werden
wir in Zukunft ändern. Reich wird
man mit einer solchen Veranstal-
tungabersowiesonicht.Wirkönnen
allen nur einen Spesenbeitrag be-
zahlen. Dafür werden die Konzerte
professionell aufgenommen.»

Vier Uraufführungen

Um den Werkstattcharakter zu
betonen,findetanjedemAbenddie
UraufführungeinesWerksstatt,das
jeweils am Nachmittag öffentlich
geprobt wird – auch Kunst besteht
zu einem grossen Teil aus Transpi-
ration, die Inspiration ist quasi das
Tüpfelchenaufdemi.«DieKompo-

Nach Wien und Graz wird nun
auch in Bern eine Jazzwerkstatt
eröffnet – und es wird gleich
mit der grossen Kelle angerich-
tet: Von Donnerstag bis Sonn-
tag sind in der Cinématte 69
kreative Köpfe in 15 Gratiskon-
zerten zu erleben.

T O M G S T E I G E R

nisten haben uns ihre Besetzungs-
wünsche mitgeteilt, und wir haben
dann die Musiker zusammenge-
trommelt», führtStuckiaus.Sowird
Seppi Käppelis schräg-zappaeske
Combo Antiseppic zur Bigband er-
weitert. Matthias Wenger, der letz-
tes Jahr mit einer unbekümmerten
Vertonung von E.T.H. Hoffmanns
«Kreisleriana» aufhorchen liess, hat
sich etwas Spezielles ausgedacht:
ein EM-Duell zwischen einer Wie-
ner und einer Berner Band – als Ball
wird der Sänger Andreas Schaerer
herhalten müssen (autsch!).

Araxi Karnusian hat neun durch
freie Improvisationen zu verbin-
dendeMiniaturenfürein9-köpiges
Ensemble geschrieben, das aus
Holz- und Blechbläsern plus zwei
Schlagzeugern besteht. Die Saxofo-
nistinistgespannt:«ZumTeilkenne
ich die Musiker gar nicht. Ich habe
nochniesovieloffengelassen.»Den
Reigen der Uraufführungen eröff-
nen Monsieur Vallon et sa fanfare
extraordinaire. Der Pianist Colin
Vallon verspricht: «Es wird lustig
und ein bisschen kaputt.» Tom
Waits meets Free Jazz oder so ähn-
lich. Die Neugierde wird nicht nur
durch diese Uraufführungen ange-
feuert, das Programm ist insgesamt
eine wunderlicheWundertüte – die
Initiatoren der Wiener Jazzwerk-
statt sind zum Beispiel auch mit ei-
genen Bands präsent. Jetzt muss
das Jazzvirus nur noch aufs Publi-
kum überspringen.

CINEMATTE BERN Do bis So, 20 Uhr.
www.jazzwerkstatt.ch.

JAZZ: JAZZWERKSTATT

Hand anlegen am guten alten Jazz: die Initiatoren der ersten Berner Jazzwerkstatt.

Transpiration und Inspiration

Man kann von ihnen halten, was
man will: Langlebig sind sie, dieYel-
lowjackets.Hervorgegangensindsie
aus der Begleitgruppe des Bluesgi-
tarristenund-sängersRobbenFord,
der 1977 den Keyboardspieler Rus-

Langlebige Wespen

sellFerrante,denE-BassistenJimmy
Haslip und den Schlagzeuger Ricky
Lawson für Plattenaufnahmen ver-
pflichtete.DiedreimitallenWassern
gewaschenen Studiocracks fanden
sofort zusammen und formierten
sich zu einer «Band innerhalb der
Band»,dereninstrumentalerAnsatz

SOUNDS: YELLOWJACKETS

Ford, wie dieser freimütig bekennt,
bald zu komplex wurde.

Den offiziellen Geburtstermin
der Yellowjackets markiert das Er-
scheinen des ersten, selbstreferenti-
ell benannten Albums im Jahr 1981.
SiebenundzwanzigJahreundneun-
zehn Tonträger später existiert die
Combo nach wie vor, und zwar mit
überraschend wenigen personellen
Wechseln:HerzundSeeledesUnter-
nehmens sind Ferrante und Haslip
geblieben, wobei der Tastenmann
die meisten Nummern fürs Reper-
toirebeisteuert.Seit1990istmitdem
Tenorsaxofonisten Bob Mintzer ein
jazzmusikalisches Schwergewicht
mitanBord,dassichmitunterleider
dazu verleiten lässt, das ästhetisch
nichtüberalleZweifelerhabeneEWI
zu verwenden, gewissermassen ein
«geblasenes Keyboard», dessen
SteuerungüberdenAtemundKlap-
penbewegungen erfolgt.

Das gemeinsame Markenzei-
chen ist eine mit sogenannten
«world beats» angereicherte Mi-
schung von Fusion, Jazz und Funk,
die durch stilistische Anpassungen
ihrkünstlerischesVerfallsdatumim-
mer wieder verlängert hat. Die Mu-

Die Fusion-Band Yellow-
jackets, die 2006 ihr fünfund-
zwanzigjähriges Bestehen fei-
erte, hat bis anhin allen Mo-
den getrotzt.

Jazz-
musikalisches

Schwergewicht:
Bob Mintzer.

sikderYellowjacketsvermagdasOhr
zu fesseln, auch wenn die Protago-
nisten die improvisatorische «com-
fort zone» in der Regel nicht verlas-
sen. Zum fünfundzwanzigjährigen
Jubiläum ist 2006 unter dem sinni-
gen Titel «Twenty Five» (Heads
Up/MV) eine DVD mit beigelegter
CD erschienen. (gmn)

MÜHLE HUNZIKEN RUBIGEN
Freitag, 22. Februar, 21 Uhr.

«BUND»: Sie zeichnen fürs Pro-
gramm des neuenWankdorf-Clubs
zuständig.Wo kann man Sie mu-
sikalisch verorten?
PASCAL HUGENTOBLER: Ich habe ei-
nensehrbreitenmusikalischenHo-
rizont, und so möchte ich auch un-
serenClubpositionieren.ImWank-
dorf-Club ist praktisch alles mög-
lich. Es wird hier von der House-
Disco bis zum Mundartrock-Kon-
zert alles geben – ich könnte mir
etwa ein Stress-Konzert vorstellen,
eine Lesung oder eine Boney-M-
Revival-Party.

DasklingtnachkeinemklarenProfil.
Kann man als Club bestehen, wenn
man es allen recht machen will?

Davon bin ich überzeugt. Es soll
sich hier ein 18-Jähriger genauso
wohlfühlenwieein50-Jähriger.Die
Musikwelt hat sich verändert, hin
zueinergrösserenOffenheit.Esgibt
kaum noch Puristen, die nur noch
Techno oder nur noch East-Coast-
Hip-Hop hören. Dieselben Leute,
die ans Robbie-Williams-Konzert
gehen, trifft man unter Umständen

«Möglich, dass auch
Paris Hilton kommt»

auch an einem Ska-Konzert am
Gurtenfestival.

Sie sind ein gebranntes Kind. Sie
haben unter anderem in Roggwil
die ersten grossen Techno-Partys
veranstaltet, Sie haben das Nacht-
werk in Thun geführt und in beiden
Positionen den grossen Boom und
den grossen Untergang der Tech-
no-Musik miterlebt. Ist das ein
Grund, warum Sie sich nicht mehr
auf einen Stil fixieren mögen?

EsistinjederBrancheproblema-
tisch, von nur einem Kundenseg-
ment abhängig zu sein. Dieser Club
hättesicherkeineZukunft,würdeer
sich nur auf ein Trance-Publikum
verlassen. Deshalb legen wir viel
Wert auf ein breites Angebot. Wir
wollen uns alle Türen offen lassen.

Sir Colin und Christopher S., dazu
eine Skihüttenparty und eine Chill-
out-Lounge: Das Eröffnungspro-
gramm und auch das erste Monats-
programm desWankdorf-Clubs
nimmt sich wenig überraschend
aus. Stimmt der Eindruck, dass Sie
hier in Bern keine künstlerischen
Akzente setzen wollen?

Das wird noch alles kommen.
Unser Problem war, dass nie ganz
sicherwar,wannwirdenCluberöff-
nen können. Es gab grössere bauli-
che Verzögerungen, was sich auch
auf die Programmplanung ausge-
wirkt hat, denn die grossen Acts
sind mindestens ein halbes Jahr im

Heute Donnerstag eröffnet der
Wankdorf-Club im Stade de
Suisse. Was gibt es da zu be-
staunen? Wer wird sich da tum-
meln? Geschäftsführer Pascal
Hugentobler gibt Auskunft.
I N T E R V I E W : A N E H E B E I S E N

Voraus ausgebucht. Doch die High-
lights werden nicht lange auf sich
warten lassen. Am Ostersonntag
spielt etwa der italienische Sänger
Marco Masini bei uns ein Konzert –
erhatinItalieneinenähnlichenSta-
tuswieErosRamazotti.Zudemwird
das Model Markus Schenkelberg
demnächst bei uns zu Gast sein,
undam16.AprilgibteseineMister-
Bean-Double-Show. Ich schliesse
auch nicht aus, dass beispielsweise
einmal Paris Hilton nach Bern
kommt . . .
Zumindest Letzteres klingt jetzt
nicht unbedingt nach einem künst-
lerischen Höhepunkt.

Klar, aber uns ist auch der Ce-
lebrity-Gedanke sehr wichtig.
Wir wollen dem Publikum etwas
Besonderes bieten, dazu gehört
auch, dass sich die prominenten
Besucher bei uns wohl fühlen.
Wir wollen das Publikum in unser
Programm miteinbeziehen, wol-
len herausfinden, was es mag. In
den drei Wochen, seit unsere
Homepage aufgeschaltet ist, ha-
ben sich bereits 1500 Leute regis-
trieren lassen.Wir wissen, welche
Musik sie mögen und woher sie
anreisen.

Die Affiche gemahnt an ein Dau-
er-Barstreet-Festival. Haben Sie es
auf dieses Zielpublikum abgesehen?

Wir wollen in Bern niemandem
das Publikum wegnehmen, wir se-
henunsalsguteErgänzungundBe-
reicherung des kulturellen Ange-
bots. Viele Berner treibt es am Wo-
chenende nach Zürich oder in an-
dere Städte. Wir möchten Anlass
bieten, hier zu bleiben.

Dennoch stand zu lesen, dass Sie
mit Ihren Konzerten dem Bierhübeli
Konkurrenz machen wollen.

Diese Aussage habe ich nie ge-
macht, dementsprechend sauer
warich,alsichdasgelesenhabe.Wir
wollen in Bern niemanden konkur-
renzieren. Für Konzerte haben wir
eine Kapazität von lediglich 600 bis
800 Zuschauern, schon allein des-
halb ist diese Aussage absurd.

WANKDORF-CLUB im Stade de
Suisse. Eröffnungsparty mit DJs
Sir Colin, Christopher S. und an-
deren, Do, 21. Februar, 21 Uhr.
www.wankdorf-club.ch

DANCEFLOOR: ERÖFFNUNG DES WANKDORF-CLUBS

Volksnahe Gemütlichkeit: der Wankdorf-Club.

Obwohleigentlichbeideneinrebel-
lisches Gemüt innewohnt, sind der
Jazz und der Punk selten fruchtbare
Symbiosen eingegangen. Diese
Marktlücke füllt nun das Quartett
Gutbucket aus Brooklyn New York.
Mit Stromgitarre, Kontrabass,
Schlagzeug und einem Pogo tan-
zenden Saxofon zeigt diese Band,
wo der Ko-Hammer hängt. (ane)

TURNHALLE PROGR
Sonntag, 24. Februar, 20.30 Uhr.

Saxofon-Pogo
GUTBUCKET

Berüchtigtundbegehrtwegenihrer
abenteuerlichen Schaffensmetho-
den ist die Zürcher Theatergruppe
Mass&Fieber,dieihreGeschichten
gerne assoziativ, collagierend und
musikalisch erzählt. In Bern hat die
Gruppe etwa mit dem Stück «Hou-
dini» am Festival Auawirleben die
Gemüter betört.

Halsbrecherisch ist auch die An-
lage ihres neuesten Stücks «Die
Schwarze Kammer», das im
Schlachthaus-Theater Premiere fei-

Halsbrecherische Geistergeschichte
BÜHNE: MASS & FIEBER

ert. Zwischen Bürgerkriegsdrama,
Geisteroper, Zombiehochzeit und
Hexenball wird das Geschehen
schlenkern.DerPlot:EinManngerät
nach einer Autopanne in die Fänge
einer fraulichen Dreierschaft, die
sich bald als untote Geistergemein-
schaft eines Bürgerkriegs entpuppt,
diedenKrieg,demsiezumOpferfiel,
endlos wiederholen muss. (ane)

SCHLACHTHAUS-THEATER Premiere
Sa, 23. Feb, weiter bis 1. März.

ADI
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UND EIN AUSBLICK AUF DIE NÄCHSTE WOCHE

Montag
›SWISSJAZZORCHESTRA Bierhübeli,
20 Uhr.r.r Die bestbeleumundete
Big Band der Schweiz hat für ihre
Gala-Night den bestbeleumundeten
Big-Band-LeaderdesLandesgeladen.
Pepe Lienhard wird sich einem
ungezügelten Gala-Jam mit dem
Swiss Jazz Orchestra stellen.
› GUTBUCKET St. Gervais, Biel,
20 Uhr. Wer die New YoYoY rker Punk-
Jazz-Combo am Wochenende
im Progr verpasst hat, kriegt eine
zweite Chance.

Dienstag
› AUFZEICHNUNGEN AUS DEM KEL-
LERLOCH Stadttttt heater Bern, 19.30.
Das Stadttttt heater goes Underground.
Premiere des Dostojojo ewski-Stücks.
› HEIMSPIEL Dampfzentrale, 20
Uhr.r.r Karin Minger und Maja Brö-
nimann lassen sich zum TaTaT nze bitten.
› TINY VIPERS Bad Bonn Düdingen,
21.30 Uhr.r.r Pfadfinder-Gitarre, nach-
lässige Frauenstimme und schwer-
blütige Lieder aus Seattle. Kein
guter Abend, um mit dem TrTrT inken
aufzuhören .

Mittwoch
› ALEC EMPIRE Dachstock Reitschule
21 Uhr. Der digitale Tunichtgut
stellt sein neues Album vor.
› CULCHA CANDELA Bierhübeli,
20 Uhr.r.r Bei Stefan Raabs Songcontest
noch in die Ränge verwiesen, macht
sich die Berliner Ragga-Combo
auf, die WeWeW lt zu erobern.
› THE HEAVY Fri-Son Freiburg,
21 Uhr. Das Quintett aus England
bietet herzergreifenden Soul
vermengt mit Stromgitarren und
hitzigem Funk. (ane)Digitalpunk: Alec Empire.

Man kann vovov n ihnen halala ten, wawaw s
man wiwiw ll: Langlglg ebig sind sie, dieYeYeY l-
lowowo jwjw ackets.Hervrvr ovov rgegangensindsie
auaua s der Beglglg eitgrgrg uppe des Bluesgigig -
tarristenund-sängersRobbenFord,
der 1977 den KeKeK yeye byby oardspieler RuRuR s-

Langlebige WeWeW spen

sellFerrante,denE-BassistenJimmymym
Haslip und den Schlagzgzg euger Rickykyk
Lawawa swsw on füfüf r Platata tenauaua fnfnf ahaha men vevev r-
pflflf ichtete.Diedreimitalala lenWaWaW ssern
gewawaw schenen Stutut diocracks fafaf nden
sofofof rt zusammen und fofof rmierten
sich zu einer «Band innerhalala b der
Band»,dereninstrumentalala erAnAnA satata ztzt

SOUNDS: YELLOWJACKETS

Ford, wiwiw e dieser frfrf eimütig bekennt,
balala d zu komplex wuwuw rde.

Den offfff ifif ziellen Geburtstermin
der YeYeY llowowo jwjw ackets markrkr ikik ert das Er-
scheinen des ersten, selbstrefefef renti-
ell benannten AlAlA bums im Jahaha r 1981.
Siebenundzwzwz awaw nzigJahaha reundneun-
zehn ToToT nträger spätätä er exixix stiert die
Combo nach wiwiw e vovov r,r,r und zwzwz awaw r mit
überraschend wewew nigen personellen
WeWeW chseln:HerzundSeeledesUnUnU ter-
nehmens sind Ferrante und Haslip
geblieben, wowow bei der TaTaT stenmann
die meisten NuNuN mmern füfüf rs Reper-
toirebeisteuert.Seit1990istmitdem
TeTeT norsaxaxa oxox fofof nisten Bob Mintztzt er ein
jazaza zmusikalala isches Schwhwh ewew rgewiwiw cht
mitanBord,dassichmitutut nterleider
dazaza u vevev rlrlr eiten lässt, das äsththt etisch
nichtüberalala leZwZwZ ewew ifefef lerhababa eneEWEWE IWIW
zu vevev rwrwr ewew nden, gewiwiw ssermassen ein
«geblasenes KeKeK yeye byby oard», dessen
SteuerungüberdenAtAtA emundKlKlK apapa -
penbewewew gugug ngen erfofof lgtgtg .

Das gemeinsame Markrkr enzei-
chen ist eine mit sogenannten
«wowow rlrlr d beatata s» angereicherte Mi-
schung vovov n Fusion, Jazaza z und Funk,
die durch stilistische AnAnA passungen
ihrkükük nstltlt erischesVeVeV rfafaf lala lsdatata utut mim-
mer wiwiw eder vevev rlrlr ängert hat. Die MuMuM -

Die Fusion-Band YeYeY llow-
jacketstst , die 2006 ihr füfüf nfufuf nd-
zwanzigigi jgjg ährigigi egeg s Bestetet hen fefef i-
ertetet ,e,e hat bis anhin allen MoMoM -
den gegeg trtrt oror tztzt t.

Jazz-
musikalisches

Schwergewicht:
Bob Mintzer.

sikderYeYeY llowowo jwjw acketsvevev rmagdasOhr
zu fefef sseln, auaua ch wewew nn die Protago-
nisten die improvovo iviv satorische «com-
fofof rt zone» in der Regel nicht vevev rlrlr as-
sen. Zum füfüf nfufuf ndzwzwz awaw nzigjgjg ähähä rigen
JuJuJ biläuäuä m ist 2006 unter dem sinni-
gen TiTiT tel «TwTwT ewew ntytyt Fivivi evev » (Heads
UpUpU /MVMVM ) eine DVDVD DVDV mit beigelegtgtg er
CD erschienen. (gmgmg n)

MÜHLE HUNZIKEN RUBIGEN
Freitag, 22. Februar,r,r 21 Uhr.

«BUND»: Sie zeichnen füfüf rsrsr Proror -
grgrg arar mm desese neuenWaWaW nkdkdk orfrfr -f-f ClClC ubs
zustätät ndigigi .g.g WoWoW kakak nn man Sie mu-
sikakak lisisi ch veroror rtetet n?
PASCAL HUGENTOBLER: Ich hababa e ei-
nensehrbreitenmusikalala ischenHo-
rizont, und so möchte ich auch un-
serenClubpositionieren.ImWaWaW nk-
dorf-f-f Club ist prakaka tktk isch alala les mög-
lich. Es wiwiw rd hier von der House-
Disco bis zum Mundartrock-KoKoK n-
zert alala les geben – ich könnte mir
etwtwt a ein Stress-KoKoK nzert vovov rstellen,
eine Lesung oder eine Boney-M-
Reviviv vivi avav lala -Partytyt .y.y

Dasasa klingngn tgtg nachkekek inemklalal rerer nProror fofo ifif l.l.l
KaKaK nn man alslsl ClClC ub besese tetet hen,n,n wewew nn
man esese allelel n rerer cece ht machen will?

Davava ovov n bin ich überzeugt. Es soll
sich hier ein 18-Jähähä riger genauso
wohlfüfüf hlenwiwiw eein50-Jähähä riger.r.r Die
Musikwkwk elt hat sich verändert, hin
zueinergrösserenOfffff efef nheit.Esgibt
kaum noch Puristen, die nur noch
TeTeT chno oder nur noch East-Coast-
Hip-Hop hören. Dieselben Leute,
die ans Robbie-WiWiW lliams-KoKoK nzert
gehen, trifffff tftf man unter Umständen

«Möglich, dass auch
Paris Hilton kokok mmt»

auch an einem Ska-KoKoK nzert am
Gurtenfefef stivivi avav lala .

Sie sind ein gegeg brarar nntetet sese KiKiK nd. Sie
haben untetet r andererer m in Rogogo gggg wgwg il
die ersrsr tetet n grgrg oror sssss en TeTeT chno-PaPaP rtytyt sysy
verarar nstatat ltetet t,t,t Sie haben dadad sasa NaNaN cht-t-t
werkrkr in ThThT un gegeg fefe üfüf hrt und in beiden
PoPoP sititit onen den grgrg oror sssss en Boom und
den grgrg oror sssss en UnUnU tetet rgrgr agag ngngn der TeTeT ch-
no-MuMuM sik mitetet rlrlr ebt.t.t IsIsI t dadad sasa ein
Grund,d,d wawaw rum Sie sich nicht mehr
aufufu einen Stitit l fifif xixi iererer n mögögö egeg n?

EsistinjederBrancheproblema-
tisch, von nur einem KuKuK ndenseg-
ment ababa hängig zu sein. Dieser Club
hättesicherkeineZukukuk nftftf ,wüwüw rdeer
sich nur auf ein TrTrT ance-Publikukuk m
vevev rlassen. Deshalala b legen wiwiw r viviv el
WeWeW rt auf ein breites AnAnA gebot. WiWiW r
wollen uns alala le Türen offfff efef n lassen.

Sir CoCoC lin und ChChC risisi totot pher S., dadad zaza u
eine Skihüttetet npartytyt und eine ChChC ill-
out-Loungngn egeg : Dasasa ErErE örör föfö ffff nfnf ungngn sgsg psps roror -
grgrg arar mm und auch dadad sasa ersrsr tetet MoMoM natstst -
proror gogo rgrg arar mm desese WaWaW nkdkdk orfrfr -f-f ClClC ubs
nimmt sich wenigigi überrarar sasa chend
aus. Stitit mmt der EiEiE ndruck,k,k dadad sasa ssss Sie
hier in Bernrnr keine künstltlt erisisi chen
Akzkzk entetet setztzt en wollen?

Das wiwiw rd noch alala les kommen.
Unser Problem war,r,r dass nie ganz
sicherwar,r,r wannwiwiw rdenCluberöfffff -f-f
nen können. Es gababa grössere bauli-
che VeVeV rzögerungen, was sich auch
auf die Programmplanung ausge-
wiwiw rkrkr tktk hat, denn die grossen Acts
sind mindestens ein halala bes Jahaha r im

HeHeH utetet Donnersrsr tatat gaga erörör fffff nfnf et deded r
WaWaW nkdodod rfrfr -f-f Club im Statat deded deded
Suisse. WaWaW s gigig bt esese dadad zu be-
statat unen? WeWeW r wirdrdr sichchc dadad tutut m-
meln? Gesese chchc äftftf stst füfüf hrerer r PaPaP scacac l
HuHuH gugu egeg ntotot bler gigig bt Auskunftftf .t.t
I N T E R V I E W : A N E H E B E I S E N

VoVoV raus ausgebucht. Doch die Highghg -
lighghg ts wewew rden nicht lange auf sich
warten lassen. AmAmA Ostersonntag
spielt etwtwt a der italala ienische Sänger
Marco Masini bei uns ein KoKoK nzert –
erhatinItalala ieneinenähähä nlichenSta-
tuswiwiw eErosRamazaza otti.Zudemwiwiw rd
das Model Markrkr ukuk s Schenkelberg
demnächst bei uns zu Gast sein,
undam16.ApApA rilgibteseineMister-
Bean-Double-Showowo .w.w Ich schliesse
auch nicht aus, dass beispielsweise
einmalala Paris Hilton nach Bern
kommt . . .
ZuZuZ mindesese t Letztzt tetet rerer sese klingngn tgtg jetztzt t
nicht unbedede ingngn tgtg nach einem künst-t-t
lerisisi chen HöHöH hepepe unkt.t.t

Klar, aber uns ist auch der Ce-
lebrity-Gedanke sehr wichtig.
WiWiW r wollen dem Publikum etwas
Besonderes bieten, dazu gehört
auch, dass sich die prominenten
Besucher bei uns wohl füfüf hlen.
WiWiW r wollen das Publikum in unser
Programm miteinbeziehen, wol-
len herausfifif nden, was es mag. In
den drei WoWoW chen, seit unsere
Homepage aufgfgf eschaltet ist, ha-
ben sich bereits 1500 Leute regis-
trieren lassen.WiWiW r wissen, welche
Musik sie mögen und woher sie
anreisen.

Die AfAfA ffff ifif che gegeg mahnt an ein Dau-
er-r-r Barsrsr trtrt erer eeee t-t-t FeFeF sese titit vavav l.l.l HaHaH ben Sie esese
aufufu df df iesese esese ZiZiZ elplpl ublikum abgbgb egeg sese ehen?

WiWiW r wollen in Bern niemandem
das Publikukuk m wewew gnehmen, wiwiw r se-
henunsalala sguteErgänzungundBe-
reicherung des kukuk lturellen AnAnA ge-
bots. ViViV ele Berner treibt es am WoWoW -
chenende nach Zürich oder in an-
dere Städte. WiWiW r möchten AnAnA lass
bieten, hier zu bleiben.

Dennoch statat nd zu lesese en, dadad sasa ssss Sie
mit IhIhI rerer n KoKoK nzertetet n dem Bierhrhr übeli
KoKoK nkurrerer nz machen wollen.

Diese AuAuA ssage hababa e ich nie ge-
macht, dementsprechend sauer
warich,alala sichdasgelesenhababa e.WiWiW r
wollen in Bern niemanden konkukuk r-
renzieren. Für KoKoK nzerte hababa en wiwiw r
eine Kapazaza ität vovov n lediglglg ich 600 bis
800 Zuschauern, schon alala lein des-
halala b ist diese AuAuA ssage ababa surd.

WAWAW NKDORF-CLUB im Stade de
Suisse. Eröffnungsparty mit DJs
Sir Colin, Christopher S. und an-
deren, Do, 21. Februar,r,r 21 Uhr.
www.wankdorf-club.ch

DANCEFLOOR: ERÖFFNUNG DES WANKDORF-CLUBS

VoVoV lksnahe Gemütlichkeit: der WaWaW nkdorf-Club.

Obwbwb ohleigentlichbeideneinrebel-
lisches Gemüt innewohnt, sind der
Jazaza z und der Punk selten frfrf uchtbare
SySyS mymy biosen eingegangen. Diese
Markrkr tktk lücke füfüf llt nun das Quartett
Gutbucket aus Brooklklk ylyl nyny New YoYoY rkrkr .
Mit Stromgitarre, KoKoK ntrababa ass,
Schlagzgzg eug und einem Pogo tan-
zenden Saxaxa ofofof n zeigt diese Band,
wo der KoKoK -Hammer hängt. (ane)

TURNHALLE PROGR
Sonntag, 24. Februar,r,r 20.30 Uhr.

Saxofofof n-Pogogog
GUTBUCKET

Berüchtigtundbegehrtwewew genihrer
ababa enteuerlichen Schafffff efef nsmetho-
den ist die Zürcher Theatergruppe
Mass&Fieber,dieihreGeschichten
gerne assoziativivi ,v,v collagierend und
musikalala isch erzähähä lt. In Bern hat die
Gruppe etwtwt a mit dem Stück «Hou-
dini» am Festivivi avav lala AuAuA awawa iwiw rleben die
Gemüter betört.

Halala sbrecherisch ist auaua ch die AnAnA -
lage ihres neuesten Stütüt cks «Die
Schwhwh awaw rze KaKaK mmer», das im
Schlachththt auaua s-Theatata er Premiere fefef i-

Halsbrecherische Geistergeschichte
BÜHNE: MASS & FIEBER

ert. ZwZwZ iwiw schen Bürgerkrkr rkrk iegsdrama,
Geisteroper,r,r Zombiehochzeit und
Hexexex nbalala l wiwiw rd das Geschehen
schlenkern.DerPlot:EinManngerätätä
nach einer AuAuA topanne in die Fänge
einer frfrf auaua lichen Dreierschafafa tftf , die
sich balala d alala s untote Geistergemein-
schafafa tftf eines Bürgerkrkr rkrk iegs entptpt uppt,
diedenKrKrK ieg,demsiezumOpfefef rfifif el,
endlos wiwiw ederholen muss. (ane)

SCHLALAL CHTHAUS-THEATATA ER Premiere
Sa, 23. Feb, weiter bis 1. März.

ADI

ADI

ZVG


